
Besprechungen

Möglichkeiten ethisch veran  rteter Lebens- den der UN bildeten den Hıntergrund für ıh-
konzepte 1m Alter entwickelt. Das Sıttliche 1St L[CI) Eıntritt 1n eıne Benediktinerinnenabtei. och

auch 1er konnte S1C nıcht die erwünschte uhebe1 Auer „dıe optimale Entfaltung der natürlı-
chen Möglichkeiten“. Es ann 11Ur 1n den rund- finden.

S1e verliefß en Orden wıeder und ahm eınestrukturen des Asel1ns aufgefunden und MUu:
„mit vollem Eınsatz VO Vernunft, Freiheit und Arztstelle 1m St Luke Hospital 1n Plymouth A}
Solidarität bejaht werden“ Anhand VO S1e heute eine kleine Hospizstation leitet.
konkreten, Zu 'e1l auch persönlichen Beıispie- Über ıhr Engagement hat S1E sıch ın Meditatio-
len wırd der „5ınn un: die posıtıve Stoßkraft VO NCN, dıe 1n Büchern, 1n Funk un: Fernsehen VOCI-

(unvermeidbaren) Krisen“ mı1t iıhrer „kreativen öffentlicht wurden, MIt klarem Verstand un: le1-
Dynamık“ (190 lebendig. Immer wıeder zeıgt denschaftlicher Anteilnahme immer wıeder Re-
sıch dıe Bedeutung eıner relig1ösen Dımensıion chenschaft gegeben. Das Resultat lıegt jetzt VO
un! der Kırche. So erscheıint eıne „Wıederbele- Di1e 18 Kapıtel sınd eıne (vorläufige) Summe der
bung riıtueller Formen“ als Angebot Zur Spirıtualität der Sterbebegleitung, das heißt eın
Überwindung der „Hılflosigkeit und Sprachlo- Aufzeigen des Geıistes, AUS dem heraus S1e gele1-
sıgkeıt“ Eın „bewußtes Leben 1m Fınver- STtet werden soll.
nehmen mıiıt der Endlıchkeit“, das ständıge Üben Der Gelst weht, un! W dlilll un! W1e€e ll
des „Loslassenkönnens“, des Sıch-Zurückneh- Das ging mir eım Lesen auf. Als ıch mich VO
INCI1S un! des Sıch-überflüssig-Machens befähigt der Überraschung erholt hatte, da ıch hıer
den alternden Menschen, eın „beherztes un! be- nıcht MIt einem streng ratıonal aufgebauten Text-
wufßtes Ja ZUr begrenzten Lebenszeıit“ SPIEe- buch des geistlichen Lebens miıt besonderer Be-
chen (263 rücksichtigung sterbender Menschen tun

Unter dem Eindruck eıner 15)ährigen intens1- hatte, sondern miıt VO Gelst geführten un e1N-
VGH Vortrags- un! pastoralen Tatıgkeıt ach SE1- gegebenen Gedanken, dıe alle Aspekte des le1-
IIG1: Emerıitierung 1sSt Altons Auer gelungen, denden un! sterbenden Menschen rühren, tfühlte
seiınen Ansatz der vernunftgemäßen Begründung ıch mich Z Mıtdenken Dıie Leserin-
ethischer Ma{istäbe und der Betonung der Eıgen- LE un! Leser des Buchs werden wI1issen wollen,
ständıgkeit der Ethik gegenüber der Theologie wohin S1e VO der Verftasserin geführt werden:
und dem kirchlichen Lehramt tortzuentwickeln. Z Kennenlernen der JTüchtigkeiten, die Men-
Fast nebenbe!] ergeben sıch zeıtgemäaße Zugänge schen brauchen, die sıch Sterbenden zuwenden.

Themen W1e€e Schöpfungstheologie, Ehe- un! Immer wıeder wiırd VO Gelst des Teams SCSPIO-
Sexualmoral, Vergebung, Anspruch des Glaubens chen, VO Gelst der authentischen Zuwendung,
un: Ekklesiologie. Falterbaum dem Geılst der Einsıiıcht 1mM Versagen. S1e beruft

sıch auf die Kraft des Geıistes, die Ermüdung,
(CASSIDY, Sheila: Dıie Dunkelheit teiılen. Spiırıtua- Verzweiflung un:! Ausgebranntsein eichter be-
Lität und Praxıs der Sterbebegleitung. Freiburg: stehen aßt
Herder 1995 236 Kart. 38,—. Um das Erlernen dieser JTugenden besser

Sheila Cassıdy 1St 1ın Deutschland eıne leider lehren, bringt Cassıdy Beıispiele VO Kranken,
1e] zuwen1g bekannte utorIın. Ihr ersties Buch, VO  - ihrer eigenen Geschichte, Zıtate AaUS der
eıne autobiographische Schilderung ihres Lebens Dichtung und der Heıiligen Schriuft. Dabe] schafft
als Medizıinstudentin 1ın England, ıhrer religiösen s1e das kleine Wunder, da{fß S1e ıhre „Lehren“ le-
Entwicklung, ıhres Eınsatzes als Junge Arztin 1n bendig vorbringt. Es entsteht eıne Textur, die iın
Santıago de Chıle, ihrer Verhaftung un! der eNTt- den Jjeweılıgen Kapıteln spiralenförmig U:

würdigenden Folterungen 1n den Konzentrati- Thema kreıst. Der Leser aßt sıch „auf
onslagern des Generals Piınochet und seiıner Junta den Punkt“ bringen und übersieht dıe eiıne
1n den trühen /0er Jahren, stiefß be] deutschen der andere Schludrigkeit der Übersetzung. Im
Verlegern auf eın Interesse. Die in „Audacity Geleitwort weIlst Jean Vanıer VO der Arche-Ge-
Belief“ geschilderten Erlebnisse und iıhre Be- meınschaft darauf hın, da sıch die Gedanken
richte ber das Regime 1n Chile VOT den Behör- VO Sheila Cassıdy auf alle Helter, die mıiıt
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Hauth, der bekannte Beauftragte für Sekten un!„schmutzıgen“, „nutzlosen Existenzen“ umıgC-
hen, anwenden lassen. Thlacker SJ Weltanschauungsfragen 1n der westtälischen AA

deskirche, stellt 1ın seinem Buch mı1t eıner Fülle
HAUTH, Rüdiger: DDie Mormonen. Geheimreli- VO Informationen, ber leicht lesbar (und leider

ohne Literaturverzeichnıis) Geschichte, ]au-z10N der christliche Kırche? Eın Ratgeber. Fre1i-
burg: Herder 1995 189 (Herderbüchereı. bensüberzeugungen und Rıten des Mormonıis-

I111US dar. In einem abschliefßenden kritischen 'e1]Kart. 15,80
Wer kennt s1e nıcht, die dunkelblau gekleide- charakterisiert ıhn als eıne VO Joseph Smith

ausgehende Neuoffenbarung, in der altjüdische,ten Miıssıonare, dıe eınen höflich ansprechen un
tür die Mormonen, dıe „Kirche Jesu Christı der ynostische, okkult-magische un! freimaurerische

FElemente einer nichtchristlichen Miıschreli-Heılıgen der Letzten Tagen gewınnen wollen?
Obwohl s1e ın Deutschland 11UT eLwa An- 71020 verbunden wurden, deren Kern eın 1n Tem-

hänger zählen weltweıt sınd fast ehn Millio- peln vollzogener geheimer ult bıldet. Eıne fun-
NCN mıssıoN1eEren S1e systematisch. Rüdıiger dierte Verständnishilte. Grom SJ

I1ESEM EFT
EDUARD SCHICK, DWeihbischof, / ME Bischof VO Fulda, gehört den wenıgen
och ebenden Bıschöften, die allen 1er Sitzungsper1ioden des / weıten Vatikanischen Konzıils teilge-
NOINIMMECI haben Er skizzıert den Verlaut des Konzıiıls, hebt dıe wichtigsten Ergebnisse hervor un!
Iragt schließlich, W al Ul die Umsetzung der Beschlüsse nıcht recht vorwärtskommt.

In China älßt sich eine Hinwendung ZUr Religiosıtäat un! auch 7A08 Christentum erkennen, dıe Ort
haufıg als „Religions-“ bzw „Christentumsfieber“ bezeichnet wiırd ROMAN MALEK, Direktor des
China-Zentrums 1n Sankt Augustın, analysıert dieses Phänomen un! die verschiedenen Interpretatı-
onsversuche.

PETER KNAUER, Protessor für Fundamentaltheologıe der Philosophisch-Theologischen Hoch-
schule Sankt Georgen 1n Frankfurt, versteht se1ine Überlegungen als eın Plädoyer tür die wahre „Ehe-
losıgkeıt des iımmelreiches wiıllen“, die durch das Zölibatsgesetz nıcht gefördert, sondern eher

untergraben werden scheıint. Man musse daher nachdenken, wı1ıe diese Gesetzgebung heute an-
ern IStT.

PAUL KONRAD KURZ stellt reı in diesem Jahr erschienene Romane VOIL, die sıch aus ganz verschıe-
dener Sıcht mı1t der deutschen FEinheıt und ıhren Folgen für dıe Beteilıgten befassen: 99-  ın weıtes Feld“
VO CGuünter Grass, „Nikolaikirche“ VO Erich Loest un:! „Der Wendehals“ VO Volker Braun.

Miıt der künstlichen, dreidimensionalen Welt „Cyberspace“, uch virtuelle Realıtät ZeNANNLT, 1st dıe
Entwicklung der Medien eıner bisher noch nıcht erreichten Pertektion gelangt. ÜDIGER FUNIOK,
Leıiter des Instıtuts für Kommunikationsforschung und Medienarbeıt der Hochschule tür Philoso-
phie 1n München, gz1bt einen Überblick un! fragt VOL allem ach den Chancen un! Getahren VO

Cyberspacespielen.
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